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Haiberbach-Beihingen. 
Gleich zu Beginn ging Präsi-
dent Walter Beuerle   auf zuneh-
mende Aggressionen und die 
wachsende Belastung für Ein-
satzkräfte ein. „Gerade jetzt 
müssen wir zeigen, wofür das 
Rote Kreuz steht – Zusammen-
halt, Verantwortung, Mensch-
lichkeit.“

Bei den Wahlen wurde  Prä-
sident Walter Beuerle in sei-
nem Amt bestätigt, ebenso Jus-
tiziarin Saskia Bunzel und 
Kreissozialleiterin Marlene 
Rupprecht.

Neu an der Spitze der Kreis-
bereitschaften steht Benjamin 
Ruttloff, der die Nachfolge von 
Michael Stech antritt. Stech 
wurde gemeinsam mit Simon 
Böttinger als stellvertretender 
Kreisbereitschaftsleiter bestä-
tigt.

Kim Armbruster bleibt stell-
vertretende Kreisjugendleite-
rin, Dieter Lutz und Patrick Ja-
gusz ergänzen das Vorstands-
team als Beisitzer.

In seinem Rechenschaftsbe-
richt sprach der Präsident über 
gesellschaftlichen Druck, stei-
gende Anforderungen im Ret-
tungsdienst und die zuneh-
mende Belastung für Ehren-
amtliche. „Veränderung 
braucht Haltung“, betonte Beu-
erle. Das DRK müsse sich wei-
terentwickeln, ohne seine Wer-
te aus den Augen zu verlieren.

Neuordnung der 
Bereitschaft
Ein Beispiel dafür sei die Neu-
ordnung der Bereitschaften: 
Der DRK-Ortsverein Altensteig 
weitet künftig sein Gebiet auf 
Haiterbach aus. Für die dortige 
Bereitschaft, bislang direkt 
dem Kreisverband angeglie-
dert, beginnt damit eine neue 
Phase – „ein Schritt, der zeigt, 
wie Zusammenarbeit über 
Grenzen hinweg funktionieren 
kann“, so Beuerle.

Ein besonders eindrucks-
volles Zeichen gelebter Solida-
rität sei  die Spendenaktion 

„Teinachtal hilft“ gewesen, die 
Ende 2024 60 000 Euro für das 
DRK-Projekt „Glücksmomen-
te“ einbrachte. Damit wurde 
ein speziell ausgebautes Fahr-
zeug finanziert, das schwer-
kranken Menschen letzte 
Wunschreisen ermöglicht.

Kreissozialleiterin Marlene 
Rupprecht berichtete von 121 
Ehrenamtlichen, die sich in Be-
suchsdiensten, Betreuungsan-

geboten und Nachbarschafts-
hilfe engagieren. „Unsere Eh-
renamtlichen sorgen dafür, 
dass Menschlichkeit im Alltag 
spürbar bleibt“, sagte sie.

Das Jugendrotkreuz ver-
zeichnet mit mehr als  200 Mit-
gliedern ebenfalls wachsenden 
Zulauf. Kreisjugendleiterin Ja-
na Ruttloff stellte das neue Pro-
jekt „Humanitäre Schule“ vor, 
das 2026 startet und Schülerin-

nen und Schülern humanitäre 
Werte und Völkerrecht vermit-
telt.

Einsatzbereit – 
Tag und Nacht
Die Bereitschaften blickten auf 
ein intensives Jahr zurück. 
Mehr als  300 aktive Mitglieder 
waren im Einsatz –  bei Sani-
tätsdiensten, Notfällen und 
Großschadenslagen. Beson-
ders hob der neue Kreisbereit-
schaftsleiter Ruttloff den 
nächtlichen Einsatz beim 
Brand in Altensteig-Wart her-
vor, bei dem binnen weniger 
Stunden eine Betreuungsstelle 
für 75 Menschen eingerichtet 
wurde. „Diese Einsätze zeigen, 
dass auf unsere Einsatzkräfte 
Verlass ist – Tag und Nacht.“

Ein zentrales Thema der 
Versammlung war der Neubau 
des DRK-Zentrums Calw-West 
im Interkommunales Gewerbe-
gebiet Würzbacher Kreuz. Mit 
über 2200 Quadratmetern ent-
steht dort ein modernes Zent-
rum für Ausbildung, Rettungs-
dienst und Bevölkerungs-
schutz. Auch wenn sich die Fer-
tigstellung etwas verzögert, 

bleibe die Motivation hoch. 
„Dieses Gebäude ist ein Be-
kenntnis zur Zukunft unseres 
Kreisverbands“, so Beuerle.

Im Hauptamt sorgen inzwi-
schen 380 Mitarbeitende, da-
runter mehr als 30 Auszubil-
dende, für eine stabile Basis. 
Mit Blick auf die Verkürzung 
der gesetzlichen Hilfsfrist auf 
künftig zwölf Minuten betonte 
Beuerle: „Wir werden weiter in-
vestieren –  in Strukturen, 
Technik und Menschen.“

Verlässlicher Partner im 
Bevölkerungsschutz
Erster Landesbeamter Frank 
Wiehe betonte die Rolle des 
DRK als verlässlicher Partner 
im Bevölkerungsschutz. „Gera-
de in einer Zeit vielfältiger Kri-
sen braucht es Organisationen 
wie das DRK, die strukturiert, 
miteinander und mit Weitblick 
arbeiten.“

Zum Abschluss dankte Beu-
erle allen, die den Verband tra-
gen: „Ohne Sie alle gäbe es kei-
ne Hilfe, keine Hoffnung, keine 
Menschlichkeit. Sie sind das 
Herzstück unseres Kreisver-
bands.“

Steigende Anforderungen und zunehmende Belastung
Großer Andrang herrschte bei der Versammlung 
des DRK-Kreisverbands Calw e. V. in Beihingen.
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Böblingen. Die Geburt Ende 
August sei  vielleicht seltener   
als ein Lottogewinn, heißt es in 
der Pressemitteilung. Weltweit 
sind nur wenige solcher Fälle 
dokumentiert – eine Schwan-
gerschaft, die höchste Auf-
merksamkeit und eine profes-
sionelle Begleitung auf höchs-
tem medizinischen Niveau er-
fordert. 

Nach mehr als zwei Mona-
ten in der Klinik sind die drei 
frühgeborenen Drillingsmäd-
chen bereit für das nächste 
Abenteuer, den  Weg aus der 
Klinik ins neue Zuhause. 

Mit besonderen Risiken 
verbunden
Eineiige Drillinge entstehen, 
wenn sich eine befruchtete Ei-
zelle zunächst einmal und 
dann noch ein weiteres Mal 
teilt. So entwickeln sich drei 
genetisch identische Kinder, 
die sich in diesem Fall sogar 
eine gemeinsame Plazenta tei-
len. Eine Konstellation, die 
nicht nur extrem selten, son-
dern auch mit besonderen Risi-
ken verbunden ist – unter an-
derem für Frühgeburten oder 
Wachstumsunterschiede. 

„Solche Schwangerschaften 
sind extrem selten und ent-
sprechend anspruchsvoll ist die 
medizinische Begleitung. Ich 
bin sehr stolz auf unser inter-
disziplinäres Team, das den 
Drillingen den Start ins Leben 
ermöglicht hat“, sagt Stefan 
Renner, Chefarzt der Frauen-
klinik in Böblingen. 

Lebensgefährlicher Zustand 
– schneller Einsatz
Eigentlich verlief die Schwan-
gerschaft trotz aller Risiken 
stabil. Doch bei einer Routine-
kontrolle entdeckten die Ärzte 
plötzlich Anzeichen eines so-
genannten fetofetalen Trans-
fusionssyndroms (TTTS) – 
einer Komplikation, die auftre-
ten kann, wenn sich mehrere 
Kinder eine Plazenta teilen. 
Dabei erhält eines der Kinder 
zu viel, ein anderes zu wenig 
Blut. Ein lebensgefährlicher 

Zustand, der sofortiges Han-
deln erforderte. 

Per Kaiserschnitt sehr früh 
entbunden
„Bei solchen komplizierten 
Schwangerschaften entschei-
det die enge Überwachung über 
Leben und Gesundheit der Kin-
der“, erklärt Oberarzt Tobias 
Schlegel, der die junge Mutter 
während der Schwangerschaft 
begleitet hat. „Als wir das 
Transfusionssyndrom festge-
stellt haben, war klar, dass wir 
sofort entbinden müssen – 
auch wenn es noch sehr früh 
war.“ Noch am selben Tag im 
August wurden die Kinder per 
Kaiserschnitt entbunden. 

https://www.schwarzwael-
der-bote.de/thema/Drillinge

Dass Mutter und Kinder die 

kritische Situation gut über-
standen haben, sei dem engen 
Zusammenspiel von Gynäkolo-
gen, Neonatologen und Pflege-
kräften im Perinatalzentrum 
Level 1 in Böblingen zu verdan-
ken, der höchsten Versor-
gungsstufe für Frühgeborene in 
Deutschland, heißt es in der 
Pressemitteilung. 

Komplikationen rechtzeitig 
entdecken
Schon zuvor war die werdende 
Mutter engmaschig in der Prä-
natalsprechstunde der Frauen-
klinik begleitet worden. Dort 
arbeiten Spezialisten für Peri-
natalmedizin, die gemeinsam 
mit Hebammen, Pflegefach-
kräften und der Kinderklinik 
mit ihrer Neonatologie an der 
Seite der Familie standen. Wö-

chentliche Ultraschalluntersu-
chungen, unter anderem mit 
Dopplersonografie, ermöglich-
ten es, die Durchblutung der 
Kinder genau zu überwachen – 
und letztlich auch, die Kompli-
kation rechtzeitig zu entde-
cken. 

Ein Kind erleidet eine  
Hirnblutung
Trotz aller Vorsicht blieb die 
Geburt eine Herausforderung: 
Eines der Kinder erlitt nach der 
Entbindung eine Hirnblutung 
und wurde besonders intensiv 
medizinisch betreut. „Wir wis-
sen, dass solche Komplikatio-
nen  bei Frühgeburten leider 
vorkommen können – gerade 
auch bei einem fetofetalen 
Transfusionssyndrom“, sagt 
Gerald Nachtrodt, Chefarzt der  

Kinderklinik. „Umso wichtiger 
ist es, dass die Kinder sofort 
nach der Geburt durch erfahre-
ne Neonatologen versorgt wer-
den. Glücklicherweise  geht es 
dem betroffenen Mädchen 
mittlerweile sehr gut.“ 

Auch die  Eltern müssen 
geschult werden
Aber es stehen  nicht nur die 
Neugeborenen im Fokus: „Ein 
wesentlicher Teil unserer 
Arbeit besteht auch in der 
Schulung der Eltern“, so der 
Kinderarzt. Um Eltern in sol-
chen herausfordernden Situa-
tionen zusätzlich zu stärken, 
bietet Christina Högel, Fami-
lien-, Gesundheits- und Kin-
derkrankenpflegerin in den 
Kliniken Böblingen, seit Mitte 
des Jahres eine wöchentliche 

Elternschulung an. „Dort kön-
nen wir noch intensiver auf die 
Fragen der Eltern eingehen und  
ihnen Sicherheit geben“, er-
klärt Högel.

Mutter: gesunde Kinder 
größtes Glück
Auch die junge Mutter blickt 
voller Dankbarkeit zurück: „Es 
war manchmal beängstigend 
zu wissen, wie riskant diese 
Schwangerschaft ist – und als 
die Ärzte plötzlich sagten, dass 
wir sofort entbinden müssen, 
war ich natürlich voller Sorge. 
Aber ich habe mich in Böblin-
gen von Anfang an sehr gut auf-
gehoben gefühlt und wir sind 
mit den Pflegekräften  und Ärz-
ten fast wie eine kleine Familie 
zusammengewachsen. Dass 
meine drei Kinder nun gesund 
sind, ist für uns das größte 
Glück.“ 

Nach der Intensivstation 
nach Hause
Die Drillinge wurden direkt 
nach der Geburt auf die Kinder-
intensivstation  verlegt. Dort 
überwachen spezialisierte 
Teams rund um die Uhr ihre 
Entwicklung. Nach den aufre-
genden ersten Wochen steht 
nun der nächste große Moment 
bevor: Am vergangenen Mitt-
woch durften die drei Ge-
schwister gemeinsam mit ihrer 
Mutter nach Hause.  Für die Fa-
milie beginnt damit eine neue, 
aufregende Zeit des Kennenler-
nens – und für die Klinik bleibt 
diese Geburt ein Ereignis, das 
in seiner Einzigartigkeit noch 
lange in Erinnerung bleiben 
wird. 

Weitere Geburt   in Baden-
Württemberg
Erst im Sommer wurden im 
Rems-Murr-Klinikum in Win-
nenden ebenfalls eineiige Dril-
linge geboren – ebenfalls spon-
tan entstanden. Dass zwei sol-
che medizinischen Ausnahme-
situationen fast zeitgleich in 
Baden-Württemberg gesche-
hen, sei statistisch kaum fass-
bar. 

Eine Geburt so selten wie ein Lottogewinn
In der Klinik für Gynäkologie und Geburtshilfe der Kliniken Böblingen sind eineiige Drillinge zur Welt gekommen. Die Ärzte sprechen von einem kleinen 
medizinischen Wunder.

Die eineiigen Drillinge liegen nebeneinander in ihrem Bettchen. Foto: Klinikverbund Südwest/dpa


